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Trockenlegung der Nordfee geplant? Bon deutſchen Ingenieuren wurde der überwältigende Plan ausgearbeitet, den größten Teil der Nordſee 
trockenzulegen und auf dieſe Weiſe die Anſiedlungsfläche Weſteuropas ganz bedeutend zu vergrößern. Durch rieſige 800 Kilometer lange Damme müßte ein 
Teil der Nordſee zurückgeſtaut und in ein Binnenmeer verwandelt werden. Darauf ſoll das Waſſer in den Ozean übergepumpt und der Meeresboden trocken⸗ 
gelegt werden. Es würde auf dieſe Weiſe überaus fruchtbares Ackerland für 20 Millionen Menſchen gewonnen. Auch Kohlenflöze und Erdölquellen 
ſollen dabei erſchloſſen werden. — Die Karte des größten Entwäſſerungsplanes aller Zeiten Preſſe⸗Photo 
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Die größte Betonbrücke der Welt iſt gegenwärtig zwiſchen den 6000-Tonnen⸗Kreuzer Leipzig. in Kiel vom Stapel gelaufen. 
bayeriſchen Orten Eſchenbach und Rottenbuch im Bau. Sie führt in einer Die Taufe, die in Anweſenheit des Reichswehrminiſters Groener und des 
Länge von 180 Metern über das Tal der Ammer, wodurch Oberammergau, Oberbürgermeiſters von Leipzig Dr. Rothe ftattfand, wurde von der 
das im kommenden Jahre wieder ſeine weltberühmten Paſſionsſpiele zur Witwe des Kommandanten der alten, im Kriege geſunkenen „Leipzig“, Frau 
Aufführung bringt, endlich die langerwünſchte Zufahrtſtraße erhält geyſtone Haun, vorgenommen 
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Deutſche Sportfiege in Japan 


— Wegener (Halle) ſtellte bei den leichtathletiſchen Kämpfen in Keijo 
(Japan) mit der Leiſtung von vier Meter im Stabhochſprung einen neuen 
a deutſchen Rekord auf D. Pr. Ph. 
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Der ſchnellſte Mann der Welt ein Deutſcher E 
Eldracher (Frankfurt) gewann bei denſelben Kämpfen mit 10,3 Sekunden >> 
den 100-Meter-⸗Lauf und übertraf damit alle bisherigen Leiſtungen des Welt⸗ * 
ſportes auf dieſem Gebiet D. Pr. Ph. 
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Der Angelſächſiſche Frieden zur Sicherſtellung 
der britiſch⸗amerikaniſchen Weltherrſchaft zur See war 
das Ziel der Reife des engliſchen Premiers Mac» 
donald nach Amerika, wo er begeiſtert empfangen 
wurde! — Begrüßung Ramſay Macdonalds () | 
und feiner Tochter Ishbel (<X) durch Polizei- 
präfident Grover Whalen, den Borfigenden des 
Empfangsausſchuſſes in New Pork Sennecke 
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Das erſte Denkmal für eine Haus- 
angeſtellte wurde in Wien am Stern⸗ 
eckplatz für Margareta Manhardt ent⸗ 
n EA 23 ; hüllt. Sie rettete als Hausangeſtellte bei 
- - Za Ya. in ; 8 einem Spaziergang die Kinder ihres 
— na Dienftheren vor dem Überfahrenwerden 
Anſere Blauen Jungen bei den Lappländern. Deutſche Matroſen im ſchwunghaften Geweihhandel mit und opferte dabei bewußt ihr Leben 
Lappländern beim Beſuch ihres Kreuzers in Norwegen Keyſtone D. P. P. Z. 
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) trieb ule 

Abenteuerluſt habe 

den Menſchen unruhe 
über die Erde getrieben, ließ 
ihn neue Weltteile entdecken un 


; ‚fie durchſpüren bis in die wolfel 
ragenden einſamſten Berggipfel und an die Küſten der Einfall 


keiten tiefſter Urwälder. Aber ging früher die Forſchungstätigle 
in die Weite, ſo geht ſie jetzt in die Tiefe. Beſonders die AA 
biete um die beiden Pole bergen noch manches Geheimnis. 9 
Erd-, Wetter⸗, Tier⸗ und Pflanzenkunde find an der Enträtſelun 
der vom ewigen Eis umgürteten Geheimniſſe der Polargebiete | 
gleicher Weiſe intereſſiert. Aber nicht nur ideale, nein auch rei! 
wirtſchaftliche Fragen gibt es zu löſen. Als der deutſche Silbervoge 
„Graf Zeppelin“ feine erfolgreiche Erdumſchiffung beendet hatt 
tauchte ſofort der vielbeſprochene Plan einer Polfahrt auf, die vo 
allem die Witterungsverhältniſſe und die Oberflächengeſtaltun 
dieſer Gebiete erforſchen ſollte. Inzwiſchen iſt nun das berühm! 
Polarſchiff, die „Discovery“, im Auftrage der engliſchen Regierung 
am 1. Auguſt von den Oſtindien⸗Docks nach Kapſtadt abgefahren 
Ihr Ziel find die Gebiete um den Südpol. Was fie dorthin führ 
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| 
Horſchung 


für die Geſamtwetterkunde von größter Bedeutung find und di 
Beobachtung der Wale, deren Ausſterben nach wiſſenſchaftlichel 
Jeſtſtellungen befürchtet werden muß, wenn die Erlegung dieſe⸗ 
Meerſäugetieres weiterhin jo rückſichtslos wie bisher betriebe 
wird. Die „Discovery“ iſt noch dieſelbe wie im Jahre 1901, da fi 
in Cooks Dienſten ſtand. Ihre Ausrüſtung iſt aber nach gani 
neuen Geſichtspunkten erfolgt, ſo daß ſie für erfolgreiche 
Jorſchungsarbeit wohl gerüſtet iſt. Man darf auf die Ergebniſſ 
dieſer Forſchungsreiſe zum Südpol wohl geſpannt ſein. 

Bild rechts: 7 
Segel und Taue als Kuliſſe der ſonnenüberſtrahlten See, al 
deren Silberſtraße das Forſchungsſchiff feinem antarktifchef 
Ziele zuſtrebt 
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Mit a Segeln geht es auf der „Discovery“ ſüdwärts den Geheimniſſen des Südpols 

== ort, am Roß⸗See, joll ſofort die Erforſchung der meteorologiſchen Verhältniſſe, der 

ier- und Pflanzenwelt und insbeſondere der Lebensbedingungen des dort beheimateten 
Wals aufgenommen werden 
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Bild unten: 


Aber den Maſten. Das Forſchungsſchiff auf offener See vom Flugzeug aus geſehen. 
Im Maſtkorb Kapitän Frank Hurley > 


Die Führer der Süd⸗ 
polforſchungsfahrt, 
Kapitän Hurley 
(inks) 
und J. W. Marr, 
der ſchon als Kind 
den Polarforſcher 
Shackleton auf ſeiner 
letzten Entdeckungs- 
fahrt begleitet hat 


* 


Sämtliche Aufnahmen 
Preſſe⸗Photo 


find die Erforſchung der Witterungsverhältniſſe des Pols, welch 


ö 
— — 8 
. 

* 


dateien 


5 =: r za, ? 7 8 
- A > Zehn fchickfalsfchwere Minuten 
3 A N 7 
; N aus meinem Leben 
EN Aus meinem Tagebuch 
; bi en Bon Chriſtian Leden 


ligen kleinen Kajak an die Küſte ge⸗ 
kommen. Verſchiedene von den Küſten⸗ 
bewohnern verſuchen es, in ſeinem kleinen 
Boot zu rudern, geben es aber bald wieder 
auf. Ich mache auch einen Verſuch — die 
Eskimos rufen mir aufmunternd zu, als ich 
mit dem wackligen Boot vom Strand abſtoße. 
Ein paar hundert Meter vom Strande ent⸗ 
fernt erfaßt ein ſtarker Strom das kleine Fahr⸗ 
zeug. Bei dem Verſuche, mit ihm wieder um⸗ 
zudrehen, verliere ich die Balance und kippe 
um. Im gleichen Augenblick höre ich einen 
Schrei von den am Strande verſammelten 
Eskimos. Ich mache einen verzweifelten 
Verſuch, aus dem Kajak herauszuſchlüpfen, 
aber meine Hüften ſitzen wie eingemauert 


E. Inlandseskimo ift mit feinem wack⸗ 
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Chriſtian Leden, 
der norwegiſche Forſchungsreiſende, 
von der Jagd heimkehrend 


in dem Ding. — „Soll ich denn wirklich 
wie ein Hund umkommen?“ — Die Es- 
kimos haben ihre Boote auf der andern 
Seite der kleinen Meeresbucht, und 
bevor ſie mir mit ihnen zu Hilfe kommen 
können, bin ich, wenn ich nicht ſchnell 
aus dem Kajak herauskomme, längſt 
ertrunken. Wie beſeſſen ergreife ich 
die Querriemen auf dem Vorderdeck, 
ſchüttele mich und ziehe 
wie ein Wahnſinniger. — 
Ich will noch nicht ſterben! 
Habe noch fo viel zu ſchaffen! 
Alnveröffentlichtes, wiſſen⸗ 
ſchaftliches Material wartet 
in Maſſen auf mich. — Die 
ſchönen Stunden, die ich mit 
meinen Freunden und Ver- 
wandten verlebt habe, tan⸗ 
zen blitzſchnell durch mein 
nervöſes Gehirn. Nochmals 
eine verzweifelte Kraftan⸗ 
ſtrengung, und ich komme 
endlich aus dem verfluchten 
Kajak heraus. Der Strom 
iſt ſtark und das Waſſer iſt 
kalt. Ob ich das Land er- 
reichen werde? Ich ſehe vier 
Eskimos in höchſter Eile in 
der Richtung nach ihren u \ 
Booten laufen. Die anderen YA = LEN EHER 

ftehen wortlos am Strande Junger Eskimo, der mit einem Seehund als Jagdbeute zurückkehrt. 
und glotzen mich erſchrocken Ser Seehund iſt am Strande an der rechten Seite des Bootes zu 
an. Ich ſchwimme auf ſie erkennen. Das weiße Fellſtück am Vorderende des Bootes dient dazu, 


zu, denke an alle fremden den Jäger vor den Tieren zu verſtecken 
Länder und Leute, die ich x Ja 8 ! 


noch beſuchen möchte, denke an eine 
allerherrlichſte junge Dame, an meine 
Eltern. Meine Lungen arbeiten wie 
Blajebälge. Ich ſehe zu meinen 
Eskimofreunden hinüber, ſie haben 
noch nicht die Boote erreicht. Die gro⸗ 
ßen Stiefel und die Pelzkleidung er⸗ 
ſchweren mir das Schwimmen, aber 
ich fämpfe um alles, was ſchön in der 
Welt. Endlich fühle ich wieder feſten 
Boden. Ich ſchüttele mich wie ein 
naſſer Pudel und mache einen verdreh⸗ 
ten Witz. Da brechen meine Eskimo⸗ 
freunde in herzliches Lachen aus und 
rufen: „Ekaaluſchorluh!“ „Wie ein 
Lachs.“ Zum erſten Male hatten ſie 
einen Menſchen ſchwimmen ſehen. 


Toter Schwertwal mit 


dünnen, 
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Sild rechts: Eskimo⸗Seehund. 2—> 
jäger beim Umkippen im Kajak. 
Solche Übungen gehören zur Aus- 
bildung des Eskimos 
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Junges Leben unter alten Steinen 
Unter den herrlichen gotiſchen Lauben des Rathauſes zu Minden 


Aufn. Mann 


O PT S ch a B im D e / Don Christel Hroehl-Delhaes 


s iſt eine gar nicht ſeltſame und abſonderliche Geſchichte, die von dem Schatz im See, den 
E die Maranſe durchfließt, nein, eigentlich ſogar eine glückliche... Aber der junge Torf⸗ 
bauer Wäſcht wünſchte, er hätte den Schatz im See nie gefunden, der ihn zum reichen 
Manne gemacht, und das iſt das einzige Geheimnis an der Geſchichte.—— — — — — — 
Als Steffen Wäſcht den Schatz noch nicht gefunden hatte, ging er mit großen, träumeriſchen 
Augen ſeiner Arbeit nach. Hätte er zwiſchen den Burſchen und Mägden in der Ernte ſtehen, 
oder das Moor beſichtigen ſollen, hockte er lieber in Batter Kohrs verlaſſener Stube und 
wühlte in den alten Papieren des Wandſchranks herum. Seiner Vorliebe für dieſen alten ver⸗ 
gilbten Kram verdankte er den erſten Bericht über den im See verſteckten Schatz, den ein reicher 
Vorfahre einſt zu einer unſicheren und kriegeriſchen Zeit nur der verſchwiegenen Einſamkeit 
des undurchſichtigen Waſſers anzuvertrauen gewußt hatte. Es ſollte aber ein kniehoher, ge⸗ 
hauener Stein am Ufer feſt eingelaſſen fein, von Efeu, Schilf und anderem Blattwerk unſichtbar 
gemacht, dem Eingeweihten die Stelle zu weiſen, wo dermals der Schatz hinabgeſenkt worden 
war. Nach dieſem Stein forſchte Steffen Wäſcht ſeitdem in jeder freien Stunde, ohne aber 
einen Erfolg zu ſehen. Wildenten, von ſeinem Suchen im Neft bedroht, flohen aus dem Schilf 
vor ſeinen taſtenden Händen und quarrten ſchimpfend über das Waſſer, Fiſchreiher ſtrebten 
über ihm mit ſchwerem Flügelſchlag zum Horſt. Dann faltete Steffen Wäfcht hilflos die Hände 
und lauſchte den Tieren des Sees, als könnten ſie ihm ein uraltes Geheimnis verraten. Schließ 
lich wurde die Geſchichte mit dem Schatz im See bekannt. Aus den Dörfern kamen die früheren 
Schulkameraden und hänſelten Steffen Wäſcht. Sie ſagten, einmal in einer ganz mondhellen 
Nacht käme ein Kahn die Maranſe hinabgeglitten in den See und bliebe am Ufer ftehen. 
And darin ſäße ein böſer, feuriger Hund über den Schätzen, die Steffen Wäſcht gehörten. 
Steffen Wäſcht lächelte zu dieſen Spöttereien. Nein, der Schatz ſei im See drin, er müſſe nur 
den Stein noch finden ... Der Stein ging bald wie eine Sage durch die Geſchichten unter der 
Linde, am Kamin und in den Spinnftuben. Aber Steffen gab das Suchen nicht auf. Er baute 
auf Vatter Kohr und daß er richtig niedergeſchrieben hatte... In einer Nacht, die einem 
ſchweren Gewitter gefolgt, trieb es den jungen Wäſcht aus der Stille ſeiner Schlafſtube erneut 
an den See. Ihm war, als habe der See ihn gerufen. Die Wolken hatten ſich verzogen, tief⸗ 
blau und ſternenfunkelnd prangte die Nacht mit der hellen Fackel des Mondes. 
Steffens Beine waren naß bis zu den Knien vom regenſchweren Wiejen- und Ufergras. 
Eine frühe Kühle, nicht mehr Hauch reifen Sommers, ſchon Atmen kommenden Herbſtes, ſtrich 


erlöſend über ſeine Stirn. Dunfel und geheimnisvoll lächelte der 
See dem vertrauten Freunde entgegen. Weiden beugten ſich mit 
geheimnisvoll verſchlungenen Armen über ihn und der Mond 
ſchmeichelte um einen Stein, den Steffen vorher nie geſehen zu 
haben glaubte. 

Es war ſoviel Feier in dieſer abgekämpften, von Stürmen und 
Blitzen geſchlagenen, nun aber gütig erlöſten Nacht, daß es dem 
jungen Steffen einmal nicht einſiel, nach dem wegweiſenden Stein 
zu ſuchen, daß er ſich hinſetzte ins naſſe Gras, auf einen gefällten 
Eichenſtamm und ins Waſſer ſtarrte, das ſanft zu ſeinen Füßen im 
Schilf gluckſte. So tief eingeſponnen war er in das große Schweigen 
und Ausruhen der Natur, daß er glaubte, es geſchähe ſo, wie die 
Burſchen des Dorfes geſpottet. Denn ein Boot glitt ruderlos über 
den See und wurde von der Strömung an Land getrieben, verſtrickte 
ſich im Schilf und hielt unmittelbar vor Steffen an. And es war 
Nacht und der Wald hatte viele Stimmen, und der Mond vers 
zauberte die Landſchaft. 

Da ſaß Steffen, der große, ſtarke Hüne, und konnte ſich nicht 
rühren, ſo erſchreckte und entzückte ihn das unbegreifliche, nächt⸗ 
liche Märchenboot. Endlich erhob er ſich und ſchlich furchtſam und 
von Schauern geſchüttelt ins Schilf. Was er aber ſah, erſchütterte 
ihn mehr, als ein Märchenſchatz ihn begeiſtert hätte. — Das Boot 
barg nichts anderes als ein Mädchen, ein junges, zartes Geſchöpf, 
nur mit dem Badetrikot bekleidet. Schneebleich und eiskalt ſchlief 
ein wunderſchönes Geſicht von goldenem, regennaſſem Haar um- 
rahmt, unter dem abtaftenden Licht des verwunderten Mondes. 
Steffen vermißte die Paddelriemen am Boot und wußte nun, daß 
das Gewitter das Mädchen auf der Maranſe überraſcht und ab- 
getrieben haben mußte. Es blieb nichts anderes zu tun, als das 
Boot an Land zu ziehen und das Mädchen ins Haus zu tragen. 

Das Tun war geheimnisvoll und gefährlich zu tiefnächtlicher 
Stunde. Nie hatte Steffen, der junge Träumer, ein Mädchen ane 
gerührt. Nun ſchob er ſcheu die Rechte unter des Mädchens Nacken, 
die Linke um die Kniekehlen, ſo hob er ſie aus dem Boot. Ihr 
Kopf fiel gegen ſeine Bruſt. Sie war leicht und gut zu tragen, un⸗ 
ſäglich weich und hold, aber totenkalt. Steffen erſchrak und legte 
ſein Ohr gegen das Herz der Fremden, das ganz, ganz ſachte 
ſchlug. Sie lebte, Gott Dank, ſie lebte! Und Steffen Wäſcht legte 
noch einmal das Haupt an die Bruſt der Fremden und ſein Blut 
begann zu ſingen, eine neue, unendlich ſüße und wehe Melodie, 
wie er ſie nie in ſich vernommen. 

Er trug fie ins Haus, weckte die Alte, die das Hausweſen be- 
ſorgte, daß ſie den erſtarrten Körper der Geretteten aus der naſſen 
Hülle löſe und erwärme. Dicht neben feiner Stube lag die Fremden- 
kammer und Steffen Wäſcht ſchloß in dieſer geheimnisreichen Nacht 
nicht ein einziges Mal die Augen. 

Hätte die ſtrahlende Sonne des Tages doch nicht das Zauberiſche 
der Nacht in das nüchterne Erleben des Alltags verwandelt. — — 
Aber das Mädchen war aus der Ferne, und irgendwo an der Ma⸗ 
ranſe wurde jetzt unter lautem Jammer nach ihr geſucht. Der Vater, 
Deutſch⸗ Amerikaner, jenſeits des Meeres zu unerhörtem Reichtum 
gelangt, hatte in dieſem Jahre ſeiner kleinen May die Heimat 
ſeiner Kindheit, Land Maſuren, gezeigt. Sie war begeiſtert von der 
Eigenart des Waldes und der kleinen Seen, hatte ſich im Leichtſinn 
zu weit mit dem Paddelboot entfernt, hilflos der endloſen Ein⸗ 
ſamkeit der Wälder und Gewäſſer preisgegeben. Aber der See 
hatte Steffen Wäſcht, den Schatzſucher, in jener Nacht gerufen — — 
und es leuchtete in May's Augen, wenn ihr Steffen das verſtänd⸗ 
lich machte. 

Vater Brown, mit Kraftwagen, Chauffeur und Nigger, brauſte an 
und überſchüttete Steffen Wäſcht mit ſtrömendem Dank. Tatſächlich 
wäre May's Schickſal ungewiß geweſen, wenn Steffen ſie nicht in 
tiefer Nacht gefunden hätte — — — — 

„Well, Sie gefallen mir! Womit mache ich Ihnen wohl die größte 
Freude?“ ſagte Miſter Brown. 

Stand aber Steffen, der blonde Hüne, bang und drehte die Mütze 
unbeholfen zwiſchen ſeinen ſchwieligen Tatzen. 

„Die können Sie mir nicht erfüllen — — — das wär' zu une 
beſcheiden!“ ſtammelte er ſchließlich, wollte noch etwas Heißes aus 
der Seele preſſen, ſtürzte aber aus der Stube und weinte. 

„Was hat er?“ fragte Mifter Brown und die Alte, die das Haus 
beſorgte, neigte ſich geheimnisvoll gegen ihn und erzählte ihm die 
Geſchichte von dem Schatz in dem kleinen See, den die Maranſe 
durchfließt. Da lachte der Amerikaner verheißungsvoll. 

Der Kraftwagen ſprang an. Brown, May, Chauffeur und Nigger 
brauſten davon wie der graue Spuk in der Walpurgisnacht. Es ſtand 
aber Steffen Wäſcht nicht unter den andern, die am Hoftor winkten. 
Er ſtand an ſeinem Kammerfenſter, ſah May's ſuchenden, enttäuſcht 
wehen Blick und fühlte Tränen bitter über ſein Geſicht ſtürzen. 

Tage und Monde gingen hin und löſchten das Erlebnis nicht 
aus, das Steffen Wäſcht erſchüttert hatte. Bis einmal der Poſt⸗ 
bote durchs Moor ftapfte mit einem Einſchriebbrief aus U. S. A. 
Seitdem war der Torfbauer Wäſcht ein reicher Mann und die 
Leute erzählten ſich, wenn er auch den Schatz ſeiner Vorfahren nicht 
gefunden habe, aus dem See ſei ſein Reichtum doch gekommen. 

Steffen Wäſcht hörte das alles und begriff es nicht. Er lebte 
das gleiche Leben wie in feiner Armut, um keinen Deut reicher. 
Er ſuchte nicht mehr nach dem Stein, wenn er in weißen Mond- 
nächten ſtill an den See ging, dort, wo das Boot an Land und das 
wunderbare, ferne Mädchen ihm ans Herz getrieben ward, er ſtand 
nur da und wußte nicht, was er ſuchte, was er erjehnte — — — 

Er war ein reicher Mann, beneidet und umworben. Hätte er nicht 
alle Urſache überglücklich zu fein? Hätte er das nicht? 
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Als „Götzenſigur“ ſah die Räuberregierung 
Batſchah-Sakau meinen Entwurf zu einer 
Ruhebank des Königsſchloſſes an 


mit Eſeln zu erreichen, die die Laſten zu Tal und in die 
Werkſtatt tragen mußten. Infolgedeſſen konnten die Blöcke 
nicht allzu groß genommen werden. So verwandten wir 
mehr Kunſtſtein. Die Afghanen hatten die Herſtellung des⸗ 
ſelben bald ganz gut begriffen. Zement kam aus Indien. 
Gipsſteine wurden aus der Gegend von Oſchellalabad mit 
Kamelkarawanen geholt, von unſeren eingeborenen Ar⸗ 
beitern zerkleinert, feingemahlen und gebrannt. 

Vor der Europareiſe verging wohl kaum ein Tag, an 
dem Amanullah nicht abends im Auto, immer ſelber len⸗ 
kend, herausgefahren kam, um ſich 
den Fortgang der Arbeiten anzu- 
ſehn. Er war für alles ſehr inter⸗ 
eſſiert. — Zwei Jahre gingen wie 
im Fluge dahin. Tags wurde emſig 
gearbeitet, die Feierſtunden dien⸗ 
ten der Erholung beim Reiten und 
Jagen. Das urwüchſige Leben in 
dieſem noch ſo wenig ziviliſierten 
Lande entbehrte nicht eines ge⸗ 
wiſſen Reizes. Auf dem Rücken 
meines Pferdes durch die Ame 
gebung zu ſtreifen, oft ohne Weg 
und Steg, in die Berge oder in den 
Sumpf auf Jagd zu gehen, die dort 
überall frei war, bildete für mich 
einen Genuß, der mir immer wieder 
neu war und den zu wiederholen ich 
nie müde wurde. Der ewig heitere 
Himmel mit ſeiner ſtrahlenden ; 
Sonne, Die fid nur in den Monaten Dezember bis April 
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Räuberregierung dieſe Arbeit nun wieder aufgenommen werden? 


Zahlenrätſel 
5 6 7 Stadt auf Sizilien 
römiſcher Gott 
Stadt in Togo 
Höhenzug b. Braunſchweig 
tadt in Italien 
afendamm 


ingſpiel 
Die Anfangs buchſtaben ergeben dieſelbe Stadt 
auf Sizilien. Stra. 


Bermählungs-Anzeige 
ERNST AILAU 
LINA SAUTER 
Dies Pärchen wird per Zeppelin 
Demnächſt im Flug die Welt durchziehn. 
Sie werden einzeln Auskunft geben 
Vom Reiſeziel, wohin fie ſchweben. Sh-t. 


Magiſches Quadrat 

Die Buchſtaben: a-a--c— c—e-e—t—t—t— 
1-11 tt 
ſind in die 25 pepe eines Quadrates fo ein« 
gutragen, daß die wagerechten und ſenkrechten 

eihen gleichlautend ergeben: 1. Wurfgerät, 
2. Männername, 3. Stab, 4. Fußbekleidung, 
5. Verwandter H. Schm. 
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dann und wann mal hinter den 
einen ins Freie, wenn es auch manchmal recht heiß war. Daß man mal wegen Regen einen Ausflug unterließ, kam 
jo gut wie gar nicht vor. — Amanullah hatte inzwiſchen feine Europareiſe angetreten, dann war er nach etwa ſieben⸗ 
monatiger Abweſenheit zurückgekehrt, ſich mit vielen neuen Ideen und Plänen tragend. Da begannen plötzlich die 
Aufftände, die dann der Arbeit aller Deutichen, die wir dort waren, ein jähes Ziel ſetzen ſollten. Der Batſchah⸗Sakau 
griff ganz unvermutet Kabul an. Mit wechſelndem Glück ging der Kampf vier Wochen lang hin und her, allnächtlich 
hörten wir das Gewehrgeknatter und den Kanonendonner. Amanull 
und begab ſich nach Kandahar. Die Stadt wurde genommen, der Räuber ließ ſich zum König ausrufen. Lange Zeit 
ſaßen wir Deutjchen im ungewiſſen darüber, was mit uns werden ſollte. Meine Werkſtatt wurde auf Befehl des 
neuen Herrſchers verſchloſſen und verſiegelt. Es wären „Götzenſiguren“ dort gemacht worden. Ein ſpringendes Roß, 
das ich mir als Bekrönung einer Ruhebank gedacht hatte, wurde als ſolche angeſehn. Die mohammedaniſche Religion 
verbietet ja eigentlich das Nachbilden von lebenden Weſen. — Die Räuberregierung kündigte uns Oeutſchen ſchließ⸗ 
lich ſämtlich den Dienſt. So blieb mir denn nichts anderes übrig, als Afghaniſtan zu verlaſſen. Auf dem Luftwege, 
den einzigen, den zu nehmen mir übrigblieb wegen der vollkommen unſicher gewordenen Straßen, verließ ich Kabul 
gen Indien fliegend, meine mir liebgewordene Arbeit unvollendet verlaſſen müſſend. — Wird nach dem Sturze der 


Der von Amanullah erbaute Regierungs- 
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Bildhauer in Amanullahs Dien!ten 


iſſen Sie, wo Kabul liegt?“ — Dieſe Frage, die an mich geſtellt wurde, war damals, es war zu Beginn des Jahres 1927, 

wohl berechtigt, denn vor Amanullahs Reiſe nach Europa werden die allermeiſten gar nicht mal gewußt haben, daß 

Kabul die Hauptſtadt von Afghaniſtan iſt. Ich erinnerte mich jedoch noch dunkel, im Erdkundeunterricht in der Quarta, 
7 oder war's Alntertertia, etwas davon gehört zu haben: — „Dort wird ein Bildhauer geſucht für Dar-ul-Aman, die neue 
Stadt. Gebaut werden zwei Paläſte, einer für den König und einer für die Regierung. Die Bauten ſollen bildhaueriſchen Schmuck 
erhalten. Wollen Sie dorthin?“ hieß es weiter. Ich überlegte nicht lange. Die Ausſicht, ferne, unbekannte Lande zu ſehen, reizte 
mich ſehr. Ich ſagte zu und ſchon vier Wochen ſpäter war ich unterwegs. Mit dem Schiff nach Indien. Von Bombay dann mit 
dem Zuge nach Peſhawar, wo ein Auto gemietet wurde. Mit der Bahn kommt man nicht nach Afghaniſtan hinein, weil es keine 
gibt. Der erſte afghaniſche Eindruck war nicht der günſtigſte, wenn ich an den Grenzpoſten und die recht dreckige Zollſtation 
Dakka denke. Doch als ich in Dar-ul-Aman die Bauten ſah, die die Deutſchen in dreijähriger Tätigkeit dort hatten entſtehen 
laſſen, wuchs mein Mut wieder. Es zeigte fich dann auch, daß für mich als Bildhauer ein reiches Betätigungs- 
feld vorhanden war. — Zuſammen mit dem Berliner Bildhauer Karl Maaß, der ſchon früher dorthin berufen 
worden war, ging's nun daran, die Faſſaden der Paläſte zu ſchmücken, — 
geſtalten, Brunnen und Ruhebänke für die Gärten zu entwerfen. 
Materials war allerdings nicht ganz einfach. Große 
Steinblöcke konnten wegen der un⸗ . 
vollkommenen Zufahrtſtraßen 
zu den Brüchen nicht 
herbeigeſchafft wer» 
den. Die Brüche 
lagen meiſt hoch am Berge und waren nur mit Kamelen oder oft nur 


die Innenräume auszu⸗ 
Die Beſchaffung des 
ui A 


palaft in Dar- ul Aman 


Bild links: 


GVauerngehöft in einem afghanischen Dorf 
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ah, von den Aufſtändiſchen gezwungen, dankte ab 


Kreuzworträtſel 


Wagerecht: 1. Vor⸗ 
gebirge, 3. Fruchtbrei, 
„ Krokodilsart, 7. Neben: 
fluß der Donau, 8. Schul⸗ 
ſaal, 10. Geſtein in Körnern, 
12. männlicher Vorname, 
14. Fluß in Deutfchland, 
16. Nebenfluß der Weichſel, 
17. ſpaniſcher Mittelmeer⸗ 
hafen, 18. Jakobs Frau, 
19. feierliche Bekräftigung. 
Senkrecht: 1. Bergitadt 
im 1 2. Stadt in 
Italien, 3. Nagetier, 
4. Wochentag, 5. Papageien⸗ 
art, 6. Wagenteil, 9. früheres 
kleines Gewicht, 11. Fiſch, 
12. Himmelsrichtung, 
13. Nebenfluß der Warthe, 
14. Ackergerät, 15. Urmutter 
der Menſchen. Hr. 


Drohung (sweiteilig) 


Das Erſte haben alle Vögel und auch die Uhren in der Regel. 
Wer nicht das zweite gründlich kennt, der kommt mit keinem Buch zu End'. 
Biſt du nicht artig, machen wir nicht viel des Ganzen erſt mit dir. P. Kl. 
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Bild unten: 
Afghaniſcher Poſten an der indiſch⸗ 
afghaniſchen Grenze Y 
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Aus der Schule 


„Wie nennt man Leute, die alles übertreiben, 
aus der Mücke einen Elefanten machen?“ 
„Zauberkünſtler, Herr Lehrer!“ Bo. 


eee 4444 „ „ee „e — ———..— 97944 „ „ III 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Dukaten, 
6. Erlau, 9. Ems, 11, drei, 13. Sekt, 15. Eros, 
16. Otto, 17. Elis, 20. Eibe, 23. Seni, 24. Stat, 
25. Eos, 27. Anden. 28. Traenen. Senkrecht: 2. Kreis, 
3. Alm, 4. Taſſo, 5. Made, 7. dito, 8. irr, 10. Akt, 
12. Eoſin, 14. Ethik, 17. Eſſe, 18. Lei, 19. Siena, 
20. Eſſen, 21. Bad, 22. Etui. 26. Ode. 
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Beſuchskartenrätſel: Gemeindevorfteher, 


Magiſches Dreieck: 1. Stettin, 2, Tetuan, 
3. Etzel, 4. Tür, 5. Tal, 6. in. 


Pyramidenrätſel: 1. m, 2. mi, 3. Mai, 4. Siam, 
5. Islam, 6. Salami, 7. Salamis. 
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Kupfertiefdruckund Verlag der Otto Elsner K.⸗G., 
Berlin S 42. Verantwortlich: Dr. Eruft Leibl, 
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Deutſcher WoHlftand? 


er bekannte engliſche Preſſemagnat Lord Rothermere hat 
kürzlich eine 14 tägige Autofahrt durch Seutſchland gemacht 
und über ſeine Beobachtungen mehrere Artikel in der 
„Daily Mail“ veröffentlicht. Gleich im erſten Aufſatz entwirft er 
ein völlig einſeitiges, übertriebenes Bild des angeblichen deutſchen 
Wohlſtandes und wirtſchaftlichen Fortſchrittes. — Auf ähn- 
liche Auffaſſungen find in den letzten Jahren oft deuiſche Be» 
ſucher des Auslandes in der Unterhaltung auch mit ſolchen 
Ausländern geſtoßen, die ſich um ein objektives Urteil müh⸗ 
ten. — Die Gründe, die dabei angeführt wurden: „Die deut⸗ 
ſchen Straßen ſind voll gut angezogener Menſchen, auch in 
8 ärmeren Großſtadtvierteln. Die Reftaurant3 find überfüllt. 
Ein neues Vergnügungsunternehmen nach dem anderen pai; 
ſteht. Die Zahl eleganter Autos nimmt ftändig zu. Auch die 
Lord Rothermere, Statiſtik zeigt es: Sparkaſſeneinlagen und Höhe der abge— 
der kürzlich eine vierzehntägige Auto⸗ ſchloſſenen Lebensverſicherungen ſteigen ſtändig. Kurz, man 
fahrt durch Deutſchland unternahm braucht nur einmal drei Tage in Köln oder Berlin zu fein und 
man weiß, wie's um Oeutſchland ſteht.“ — So denkt und ſpricht 
der Ausländer. — Die Entgegnung fruchtet in der Regel nicht viel. Man hört wohl an, daß die 
Großſtädte die Städte des Fremdenverkehrs ſeien, die gerade für dieſe Anziehungspunkte fchaffen 
wollen, daß man nicht Oeutſchland nach dem Kurfürſtendamm beurteilen könne, daß nur eine ver» 
hältnismäßig kleine Schicht in behaglichem Wohlſtand lebe, daß dem deutſchen Charakter ein be: 
ſonderer Sinn für Ordnung und Sauberkeit zugehöre, daß der Verlumpte ſich ſcheue, ſich tags auf 
der Straße zu zeigen. — Man hört zu und bleibt in der Regel doch bei ſeiner Meinung. — Wie ſteht's 
denn nun in Wirklichkeit? Iſt Deutfchland noch arm 
oder blüht bereits wieder ein neuer Wohlſtand? — Wer 1 
ehrlich die Antwort ſucht, braucht nicht weit zu gehen. und was er nicht ſah! 
Er ſoll nur einmal der Arbeitsloſenſtatiſtik ernſthaft Arbeitslofigfeit.... ae 
nachſinnen. Er mag die immer wieder veröffentlichten dem Geſchäftshaus einer großſtädtiſchen Firma, 
Zahlen über die Wohnungsnot nicht nur flüchtig leſen, die neues Perſonal einftellt. (Bild rechts m 
ſondern all' die Not zu erfaſſen verſuchen, die ſich da- W id 
hinter birgt. (Familien von acht bis zehn Perſonen in WA Berg 
Wohnküche und einem Zimmer find feine Seltenheit!) — 
Er blicke nur mit offenen Augen um fich, wieviel ältere 
Menſchen nach völligem Vermögens- 
verluſt ſich einige Mark gelegentlich zu 
verdienen ſuchen. — Er laſſe ſich von 
einem landwirtſchaftlichen Buchprüfer 
hinter die Kuliſſen landwirtlicher Be⸗ 
triebe führen! — Was verfängt dem⸗ 
gegenüber der Hinweis auf das An: 
wachſen der Lebensverſichernngen! 
Wohl iſt der Geſamtbetrag der ab— 
geſchloſſenen Lebensverſicherungen, 
der vor dem Kriege etwa 16 Mil⸗ 
liarden Markbetrug, nach der Wäh⸗ 
rungsſtabiliſierung wieder ſtark ge⸗ * 
ſtiegen. — Er betrug Ende 1928 be- 
reits wieder über 13 Milliarden Mark. 
Aber gerade dies raſche Anwachſen 
ſollte jedem ernſthaft Prüfenden zeigen, 


* 


wie ſtark nach dem faſt völligen Ver⸗ 
mögensverluſt das Bedürfnis warund 
noch iſt, wieder wirtſchaftliche Siche- 
rung der Zukunft zu erzielen. Eine 
ſolche Berficherung muß eben heute für 
den arbeitenden Familienvater das 
früher vorhandene Vermögenerſetzen. 
— Alſo auch dieſe Aberlegung zeigt, 
wie arm Deutjchland geworden ift. 
Bedarf es noch des Hinweiſes auf 
die Ergebniſſe der Bermögensſteuer⸗ 
ſtatiſtik? — Zeigt nicht das Anwach⸗ 
fen der deutſchen Auslandsſchulden 
in den letzten Jahren, wie ſehr das 
eigene Kapital fehlt? — Wohl alle 
Kreiſe der Wirtſchaft ſind ſich heute 
darüber einig, daß die angekündigte 
große deutſche Finanzreform in erſter 
Linie wieder der Bildung neuer Ber- 
mögen der breiten Volksſchichten zu 
gute kommen muß. — Nein, Deutſchland 
9 hat nach ſeiner gewaltigen Vermögens vernichtung 
N — durch Krieg und Inflation und nach der beiſpielloſen 
» Wertabgabe an die Siegerſtaaten noch feinen neuen 
Not der LCandwirtſchajt Wohlſtand bilden können. Es braucht ihn aber bringend und ſollte ſich 
Rieſenkundgebung ſchleſiſcher Bauern wirtſchaftlich ganz auf das Ziel einſtellen, wenn es nicht mehr und mehr 
\ auf dem Schloßplatz zu Breslau y zu einer Arbeitskolonie herabſinken will. Ernſt Dornberg 
; Preffe-Bhoto 
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